
_Abonnements:
Monatlich 85 Pfennig einschließlich-
Trägerlohn : durch die Post bezogen -
bei Selbstabholung dierteljiihrlich -
Mark 2.55, monatlich 85 Pfennig. -

Erscheint an ollen Wochentagen -
nachmittags.

Lelegramm-Adress«:
i .DolkSstimme, Fconkfurtmain' . -

Telephon-Anschluß,
Amt Hansa 7438, 7486, 7437. -

-— Inserate:
| Di«Kgejpalt.PetitzeUe lostet P̂fg -,
1 bei WiederholungRobattn ach Tarif.
- Inserate für die füllig» Numrner
f müssen bis abends 8 Uhr in der<S| «
j Pedition Wiesbaden anfgegeben
- sein. Schluß derJnseratenannahrne
: in Frankfurta . M- dorrn. SÜHr.

Postscheckkonto 829.
i Union-Druckereiu . Verlagsanstalt,
j ®. nt . d. H ., Frankfurt a. M.
! (nicht „ Dolksstimme" adressiereny

SiplMrdifilp0rp fiit WikMer-MriWmiM,schick!,Wem«»
gcranttvortlich für Politik und Allgemeiner: Dr. Max
lluarck, für den Übrigen Teil: Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Haupt-Expedition: Zranstsurt am Main, Großer hirschgraben ft.
Redaktionsbiiro: Wellritzstr. jy, Telephon 1026— Expedition: Bleichste. 9, Telephon 3715.

Verantwortlichfür den Inseratenteil : ® eorg Maier .—
Verlag und Druck: Union - Dru ckerei und Verla gr-
anstatt , G. m. b. H., sämtlich irr Frankfurt am Main.

Vmnmer 152 Samstag den t. Iuli 1916 27 . Jahrgang

Um Kolomea.
Neue englische klushungerungspläne . — Rumänische klrbeiterkunögebungen.

Deutsches Programm.
Diesc: Ueberschrift trägt ein Leitartikel der neuesten

„Europäischen Staats - und Wirtschaftszeitung ", deren Her»
ousgeber der ehemalige bayerische Verkehrsminister von
Frauendorfer und Professor Dr . Edgar Jafse sind. Die ittn-

i sangreiche Arbeit ist von dem tiefen Ernst durchdrungen, der
einer Untersuchung über die Entwicklungsnotwendigkeiten
und -Möglichkeiten der Zukunft Deutschlands angemessen ist.

Hier wird in gelehrterer Sprache und. Beweisführung
dar gelegt, was von uns an dieser Stelle in Berliner Briefen
wahrend der ganzen letzten Reichstagstagungen auscinmvder-
zusetzen versucht Wurde, Der Reichskanzler zeige sich stets
durchdrungen von der Notwendigkeit einer Neuorientierung
Dadurch aber, daß er den Gesichtspunkt der zusammengefaß¬
ten Kräfte des ganzen Volkes zur Wirksamkeit nach außen
nicht in den Vordergrund rücke, indem er aus Rücksicht auf die
Gefahr, schwere innerpolitische Kämpfe hervorzurusen , auS
feinen von ihm so oft verkündeten Grundanschauungen nicht
die Konsequenzen zieht und sie nicht zu einem deutschen Pro¬
gramm schlechtweg, auf dos die überwiegende Majorität deS

, Volkes sich vereinigen könnte, zusammenfaßt , begebe er sich
der Wirkung auf die Gesamtheit des Volkes, die eben seinen
Grundanschauungen zukommt.

Der Verfasser bat unseres Erachtens recht, tocwrt er an¬
deutet , daß der Reichskanzler die Anhänger seiner Politik
durch diese Zurückhaltung — gering gesagt — stutzig macht,
ohne die Feinde der Neuorientierung dadurch zur Milderung
ihres Widerstandes zu veranlassen. Das haben ja sehr drastisch
die letzten Reichstagsderhandlungen selbst im Plenum be-

t wiesen. Die konservativen und nationalistischen Gegner des
Reichskanzlers sind seine Gegner sicherlich mit zum größten
Teil aus innerpolftischen Gründen , sie bekämpfen seine Politik
als eine linksgerichtete. Nun meint der Verfasser des Artikels

1„Deutsches Programm ", in jen"k> Kreisen gebe es genug
'■gleichzeitig sehr patriotisch und staatsgesinnte , zugleich aber

von modernem sozialem Empfinden ferne Männer , deren Pa¬
triotismus so stark sein würde, „daß. wenn bei ruhiger Ueber-
legung sich Herausstellen würde, unmittelbare vaterländische

' und inachtpolitische Gründe verlangten soziale Reformen und
Ausweitungen politischer Freiheit , viele, denen solches sonst in
der Seele zuwider ist , zwar mit einigen, Schwanken und
immer noch bremsend, aber doch schließlich praktisch auch in
dieser Richtung Mitarbeiten wurden . Und selbst, wenn das
nicht in dem erwarteten Maße der Fall wäre , würde die Kraft
eines so moftvierten und von solchen Erwägungen getragenen
deutschen Gesamtprogramms sich bewahren, Die Entschlossen
heit der Reichsregierung, wenn sie sich hier zeigen wurde
tvürde auch das Mißtrauen in die Entschlossenheit vermin¬
dern , daZ nranche gegenwärtig ihrer äußeren Politik entgegen-
bringen ", Die anderen aber , unter denen viele in den Wor¬
ten des Reichskanzlers vom kreien Volk, von den gewaltiaen
Zukunstsfragen usw. nur Redewendungen sähen, würden
dann eine machtvolle ,tnf> siegreiche Gefolgschaft der Polisik
des Kanzlers bilden. Dieser Volkswille könne nicht gebildet
werden ohne ein lebendiges Parteileben.

Nach diesen Ausführungen , in denen dieles steckt, das auch
uns zutreffend erscheint, wird die Studie „Deutsches Pro¬
gramm " positiver. Tie erklärt die Ausschaltung der so mäch¬
tig wachsenden und eine solche wirtschaftliche und politische
Kraft darstellenden Jndustriearbeiterklasse aus der Mitarbeit
an der innerstaatlichen Organisation und Verwaltung für
etwas der Klasse Unerträgliches , den: Staate Unzuträgliches:
sie, will nicht die zwecklose Untersuchung anstellen, ob die Ar¬
beiterklasse oder die andern an dieser Ausschaltung schuld
seien. Fndenfalls dürfe aus der durch die besondere Klassen
läge der .Arbeiterschaft bedingten Stellung zum Staate nicht
wieder ein Grund für ihre Nichtgleichberechtigung gefolgert
werden. Ein Staat , der kraft seiner geographischenLage
dauernd von außen bedroht ist. dürfe und müsse erst recht alles
vermeiden, was die Arbeiterklasse auf den Weg der Staats-
femdlichkeit drängen könnte.

Die konservativen Befürchtungen werden mit darauf z»-
riickgeftihrt, daß der .Reichskanzler sich nicht zum lvenigsten
ans diejenigen Parteien stütze, die in Opposition gegen die
Rüstungen standen oder wenigstens dabei nicht besonders
eifrig mitgetan haben, worunter wohl' die Fortschrittler zu
verstehen wären.

Tie wichtigste gegenwärtige Vorbedingung für die von
ihm gewünschte und als Hern Willen des Reichskanzlers ent¬
sprechend ongedeutete Politik siebt der Verfasser nun darin,
die Unterstützung der machtpolitischen Staatsnotwendigkelten
durch die größeren Massen des mehr demokratischgerichteten
Bürgertums und der Arbeiterklasse als Bedingung zu stellen
dafür , daß die innere Politik der Reichsleitung zur inneren
Kräftigung und zur Erreichung der äußeren Macht des Staa¬

tes zu einem großen Teile solche Mittel wählt , wie sie mehr den
Forderungen und den Interessen der zu gewinnenden Par
teien entsprechen. Durch die Ansicht, es handele sich hier um
einen Kuhhandel , dürfe man sich nicht irre machen lassen.' In
der Tat mutz man ja zngeben, daß Politik nicht allein mit
unbedingten Festhalten an programmatischen Forderungen
bis zum letzten Buchstaben gemacht werden kann — wenigstens
wirksame Politik , die sich nicht in agitatorischer Betätigung
erschöpft, sondern ihren Ausdruck und ihre Wirkung in den
Gesetzen und in der Verwaltung finden will.

Es wird weiter ausgeführt , daß in diesem ganz besonde¬
ren Augenblick der deutschen Geschichte die gesamte Linke bis
weit in die Sozialdemokratie hinein ans dem Vaterlands-
verteidigungsgedanken heraus der Erwägung machtpolitischer
Verhältnisse zugänglicher geworden sei und danach Wohl einer
solchen Entwicklung geneigter sein werde, wenn ihre Mittel
den Prinzipien dieser Parteien entsprechen würden . Es ist
ja gewiß nicht zu leugnen, daß dieser Krieg uns gelehrt hat.
wie weit wir noch von dem Zustand entfernt sind, in dem wir
die Welt bereits geglaubt hatten und daß er uns täglich lehrt
einzusehen, was die Macht in der Welt bedeutet : wir spüren
täglich, was Englands Seeberrschast, die schon Marx als
Tyrannei des Weltmeeres erkannte , für uns bedeutet, nach¬
dem schon das napoleonische Europa eine erste, längst ver¬
gessene Probe davon erhalten hatte , die aber gerade dos da¬
mals mit England verbündete Ost- und Mitteldeutschland
und Oesterreich nicht betroffen batte.

Der als notwendig bezeichnete Zusammenschluß Mittel¬
europas wird, nach dem Verfasser des „Deutschen Pro¬
gramms " . zunächst auch die Folge haben, die .Kartelle und
Trusts außerordentlich zu stärken. Hiergegen werden die
Interessen der Arbeiter und Konsumenten ein weitgehendes
Aufsichts- und Regulierungsrecht des Staates erfordern unter
Sicherung der Interessen der Arbeiter und Vorbraucher. Wir
fügen hinzu, daß bei solchen Bestrebungen der Staat schon
bisher inrmer die Unterstützung der Arbeiterpartei gefunden
hat , so daß sie unablässig auf solche Maßnahmen drängte,
aber sichst in der Not des Kriege? auf diesem Gebiet noch so
viel zu wünschen übrig blieb, daß man nicht allzuviel Hoff-
nung auf einen großen Stimmungsumschlag in den breiten
Massen setzen sollte. Dazu müßten eben mich noch größere
Taten geschehen, wobei das bisher Geschehene nicht verkleinert
werden soll.

Die Ausbringung der ungeheuren finanziellen Kriegs¬
lasten. der Anleihezinsen, scheint dem Verfasser nur durch
weitgehende Monopolisierungen möglich. Auch hier begegnen
sich Staatsinteresse und demokratisch-sozialistische Politik , so¬
gar speziell sozialdemokratische und gewerkschaftliche/ denn
wir wissen, daß weit eher noch beim geworkschastlich-klein-
bürge '-Iichen Teil des Zentrum ? als bei Nationalliberalen
und Fortschrittlern aufrichtige Bundesgenossen für unsere
staats*oziassstischen Monopolbestrebungen zu finden wären.

Endlich erwartet der Verfasser auch in der Nationali¬
tätenpolitik . onf die Deutschland und Mitteleuropa ange¬
wiesen sein würden, viel eher auf der entschiedenen Linken
(und auch im Zentrum , setzen wir hinzu) ein Zusammengehen
mit der amtlichen Politik als bei den Konservativen (die
Nationalliberalen nicht zu oeraessen, betonen wir ).

Das von dem Verfasser für die Politik des „Deutschen
Programms " geforderte Umlernen der Linken, soll heißen der
Sozialdemokratie , ans dem Gebiete des „sogenannten Mili¬
tarismus " und der Kolonialpolitik stellt er sich vielleicht leich¬
ter vor als er sollte, und ebenso das Umbernen der Rechten
auf dem Gebiete des Koalitionsrechts und der Demokrati-
siemng des Wahlrechts in Preußen . Dagegen hat er natürlich
recht, wenn er meint , daß die Sozialdemokratie volles Ver¬
ständnis für die Sicherung unseres Landes, seiner Existenz
und seiner Zukunft hat.

Es sind die ernstesten und an das selbständige Denken
wie an die Entschlußkraft jedes einzelnen Deutschen die höch¬
sten Anforderungen stellenden Fragen , die hier aufgerollt
sind. Sie können uns nicht erspart bleiben und darum ist es
verdienstlich, sie in ihrer ganzen Bedeutung zu enthüllen.
Die Lösung kann dadurch erleichtert werden, daß nicht mir
einer, sondern allen historisch begründeten und im Volle
wurzelnden Parteien starke Selbstprüfungen und große
Aonderungen zugemutet werden. Wir können heute noch gar
nichts über das zukünftige Denken der deutschen Arbeiterklasse
über die hier aufgeworfenen Fragen sagen — nur das eine,
was der Verfasser des „Deutschen Programms " gleich zu Be¬
ginn seiner Arbeit auseinandergesetzt bat : daß sehr viel von
der Klarheit abhängt , hie der leitende Staatsmann über seine
Absichten zu geben sich entschließen wird oder aber sich nicht
entschließen mag.

Der gestrige Tagesbericht.
lWiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage en!b»lten.j

Großes Hauptquartier, 30. Juni. (33. B. Amtlich.)
westlicher Unegsschavplatz.

Auch gestern und im Lause der Nacht schlugen»« serc
Truppen englische und französische Vorstöße an mehreren Stel¬
len, bci Richebourg  durch sofortigen Gegenangriff,zurück.
Dir feindlichen Gasangriffe wurden ergebnislos fortgesetzt.
Die starke Artillerietatigkeit hielt mit Unterbrechungen an.

Südöstlich von Ta hu re und bei dem Gehöfte Marions
de Champagne vorgehende französische Abteilungen wurden
blutig abgewiclen.

LinksderMaas  wurden an der Höhe 304 von uns
Fortschritte erzielt. R echt s d es F l us s cs gab es keine Ja-
fanterictatigkeit. Die Gesamtzahl der bei unseren Erfolgen
vom 23. Juni und bei Abwehr der großen französischen Gegen¬
angriffe angebrachten Gefangenen beträgt 70 Offiziere, 3200Mann.

Hauptmann Boelcke  schoß dm Abend des 27. Juni beim
Gehöfte Thiaumont das neunzehnte feindliche Flugzeux, ab,
LeutnantP a r scha « nördlich von Psronne am 29. Juni das
fünfte. In Gegend von Bonrcuilles(Argonncn) -wurde ein
französischer Doppeldecker durch Abwehrfeuer hcrnnteigeholt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einem für «ns günstigen Gefecht nördlich

des Jlsen - Secs (südwestlich von Dünnburg) ist vom nörd
lichen Teil der Front nichts Wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe ües Generals von Linflngen.
Südöstlich von Li n i ew ka blieben Gcgcnangriife der

von unseren Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfenen
Russen ergebnislos. Es wurden über 1Ü0 Gefangene gcinacbt,
7 Maschinengewehre erbeutet.

öa!kan-rrrieg§schanplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-unganstzer VagerberiHt.
Wien,  30 . Juni. (W. B.) Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich vonKi r l i b a ba schlugen unsere Abteilun¬

gen russische Angriffe ab.
Bei Pisthn, nordwestlich von Knt h, kam es gestern

neuerlich zu erbitterten Kämpfen. Infolge des Druckest-er
hier angrsetztcn überlegenen feindlichen Kräfte wurden unsere
Truppen in den Raum westlich und südwestlich von Ko¬
lo inea zurülkgcnommcn. Nördlich von Ob ert Yn brachcn
mehrere russische Rcitcrangriffc unter schwere» Verluste« in
unserem Feuer zusammen. Westlich von Soknl , »m
Styr,  versuchte der Feind vergebens, die tags zuvor poa
den deutschen Truppen eroberten Stellungen zirrü̂ uge-
winnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampfe im Abschnitt der Hochfläche von Dokerbo

dauern fort und waren nachts im Raume von San Aiaetivo
besonders heftig. Unsere Truppen schlugen wieder alle A„
griffe der Italiener ab. Nur östlich vonS el z ist die Säube¬
rung einiger Gräben noch im Gange. Ter Görzer Brücken
köpf stand unter starkem Geschütz- und Mineiiwrrfcrsener,
Versuche der feindlichen Infanterie, gegen unsere Podgor»-
Stclluag vorwärts zu kommen, wurden bereitest.

Aa der Kärntnerfront scheiterten Gegenangriffe auf dem
Gr. und Kl. Pal iowie dem Freikofcl. Im Pnster -l̂ ol
stehe» die Ortschaften Sillian, Jnnichcn und Toblych Unter
dem Feuer ~«tber schwerer Geschütze. An, Rn,,,,«
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Der russische Berscht vom 29. Juni.

(Verspätet ciirgctroffeu.) ^
Am 2 .̂ puni brachten die Truppen bc^ Generals Lctschizky

nach einer Artillerieborbereitung dein Gegner trotz scincs vcr^lveifck-
tcn AiderständcS eine schwere Schlappe  bei in der Gegend
zwischen Dniestr und Pruth  zu , nachdem sic ihm drei Linien
von Schiitzengräbcn abgenominen hatten . Erbitterte Kämpfe sind
auf der Front des E z o r t o wi e z c z - F l u s s c S, eines Neben¬
flusses des Tnicstr, und ain Ezcrniaw,  eines Nebenflusses des
Pruth , iowie in der Gebend der Stadt K u t n auSaebrochcn, wo
unsere Truppen durch verwegene t'oinbinierie Aktionen'' aller Waffen
dc;n Feinde schwere Verluste zufügten . Bis gestern abend 7 Uhr
wurden im Laufe des Tages als gefangen genommen verzeichnet
221 Ofsizicrc und 10283 Soldaten. Man verzeichnet gleichfalls eine
große Zahl von erbeuteten Maschinengewehren. Eines der lllegi.
mcntcr, die an diesem Kampfe tcilnahmcn, nahm eine vollständige
schwere Batterie von vier Geschützen mit Bespannung . Dieser Er¬
folg bringt die Gesamtzahl der nt den Kämpfen in ' der Zeit vom
-1. Juni bis zum Beginn der gcgenwärtigeu Operationen gemachten
österreichisch-deutschen Gefangenen auf 205 000 Mann , einschließlich
btr Offiziere. In Wolhynien,  in der Gegend der Ortschaft
Linicwka am Stochod  dauert der crbiiierie Kampf an.

ÜrbeiterkundgebAngen in Rumänien.
Bukarest, Ul). Juni . kW. B. Nichtamtlich.) Die Sozia-

liflcit hielten heute vormitiag eine öffentliche Versammlung
ab, um gegen die Haltung der Behörden und
T r n p p e n in Gala 0 Einjpr  u d) zu erheben. Dis
Teilnehmer, von denen die Mehrzahl im Versamiulungssaal
nidst Platz ’foiiö, faßten folgenden Beschluß: Wir verlangen
dte sofortige Euthastung der Sozialisten und Bestrafung des
Präfekten, des Bürgermeisters, des Ersten Staatsanwalts
nild des Leutnants Eliodr . der die Truppen befehligte. Die
rumamfche Regierung soll mit der zwecklosen Politik , die zur
Aushungerung des Landes und zum Kriege führe , brechen,
wsc Anwesenden erklären, daß sic ihren Widerstand nicht
früher elnstcllen tnerden, bis die rumänische Regierung sich
f u reine  a n sta n d i g e Neutralität  entschließt,
die das Volk vor einer Hinmordnng für falsche Idealebewahrt.

Nach der Versammlung zogen die Teilnehmer , etwa 6000
Personen, an der russischen Gesandtschaft und einigen .Hetz¬
blättern des Verbairdss vorüber , wo sie feindselige Kund¬
gebungen veranstalteten. Die Stadt war militärisch stark be-
fetzt.̂ Die Kundgebung verlief ohne Zwischenfall. Die sozia-
listlsche Parteileitung erklärte, bis auf weiteres täglich Ver¬
sammlungen üblwlkn zu inolleit. Mit dem allgemeinen Aus¬
land in Bukarest, dem sich fast alle Arbeiter anschlossen, findet
em allgemeiner A u s st a n d in P I o c st i und
Braila  statt.

Bukarest, 90. Juni . (W. 58. Nichtamtlich.) Der Prä
fc k t des G a l a tzc r Bezirk « , Gusi , dem die Presse die
Mitschuld an dem Zusammenstoß zwischen Arbeiteni und
Truppen zuschreibt. ist vom Amt z u r ü ckg e t r e t e n. Der
Erste Staatsanwalt  wurde versetzt.  Angeblich
sollen beide bei dein Zusammenstoß nicht zur Stelle gewesen
sein.. Rakowsk i.  gegen den sich die Untersuchung haupt¬
sächlich richtet, ist in Galotz auf freiem Fuß be¬
lassen  worden.

Reue englische K88hungerlMF8p!Lne.
Wie dem D. D. P . ans London über Amsterdam berich¬

tet wird, verhandelt die englische Regierung augenblicklich
mit Vertretern der neutralen Länder wegen der Ein¬
st cI l u n g seg I i che r A u s f u h r i n d i e Länder der
Mittelmächte.  Die Neutralen sollen dadurch entschädigt
werden, daß England die Ernte und Ausfuhrwaren der 'Neu¬
tralen für sich und seine Verbündeten ankanst. Die Neutralen
müssen sich aber verpflichten, die Waren mit eigenen Schiffen
nach England und Frankreich zu liefern und auf der Rückfahrt
englische Güter mitzunehmen. Falls die Neutralen auf die
englischen Bedingungen nicht eingehcn wollen, werden ihgen
Repressalien angedroht.

England und seine Verbündeten sind gewiß reich. Aber
,.die" Ernte und „die" Ausfuhr aller Neutralen zu kaufen und
diese zu verhindern, mit den Zentralmächtcn irgendwelchen

Handel zrr treiben, dazu reichen die Mittel unserer Gegner
denn doch nicht ans . Der Wunsch ist dabei der Vater der eng¬
lischen Gedanken, die wohl immer bei dem Truck auf die Neu¬
tralen mitsprechcn, aber vergeblich nach voller Verwirklichung

Jringen. _
Die Urheber der Weltkriegs.

Ein Mitarbeiter des „Rußlose Slowo " hatte eine Unter-
rcdung mit dem russischen Minister des Aeußern Ssasonow.
von dem er wissen wollte, inwiefern die Bestrebungen des
deutschen Reichskanzlers begründet seien, die Verantwortung
für den Ausbruch des heutigen Krieges aus andere abzuwäl¬
zen. Ssasonow erklärte:

..Es kann uns gleichgültig sein, inwieweit diejenigen LandÄmüc
des Reichskanzlers, die Beschuldigungengegen ihn richten, im Rechte
sind. Immerhin ist es wichtig, zu verzeichnen, daß zahlreiche
Deutsche sich allmähliq Rechenschaft von getoiisen Besonderheiten
der deutschen Politik oblegen, die für den Ausbruch des Weltkrieges
entscheidend gewesen sind. Frankreich und Rußland  hatten
trotz ihrer tiefwurzelnden Friedensstimnmng und ihres aufriär-
tigen Bestreben?, Blutvergii'ßcn zu vermeiden. beschlossen , u in
jeden Preis die Vermessenheit (!) Deutschlands
zu brechen  und ein- für allemal von der Gewohnheit abznbringen,
seinen Nachbarn auf die Zehen zu treten ."

Damit ist die Einkreisung Deutschlands durch die En¬
tentemächte Frankreich und Rußland für die Zeit vor dem
Kriege von einem, der es wissen muß, ganz offen zugegeben.
Von solchen„friedlichen" Vorsätzen bis zum Weltkrieg war nur
noch ein winziger Schritt!

Das englisch-belgische UriegsabKsmmen.
Auf die zwischen Belgien und England vor dem Kriege

bestehenden militärischen Abmachungen werfen ein neues Licht
die von Goerabaja (Niederländisch Indien ) der „Norddeut¬
schen Allgemeinen Zeitung " zugcgangcucn und dort wörtlich
abgedruckten, notariell atrfgenommenen Aussagen eines deut¬
schen Ehepaares und eines Oesterreichers.

Aus ihnen geht hervor, daß vor dem Kriege englische
Offiziere in Belgien tätig waren, um Vorbereitungen für die
militärische Mion der englischen Truppen im Falle eiirer
englischen Landung zu treffen. Daß diese Vorbereitungen sich
bis auf die genaue topographisch? Aufnahme des Landes er¬
streckten, ist schon aus den veröffentlichten englischen Fliegsr¬
und KriegSkarten bekannt. Hier finden lvir ' nun eine aus¬
drückliche Bestätigung und erfahren zu gleicher Zeit Einzel¬
heiten über die Kommission, die seinerzeit in Belgien (doch
wühl mit Erlaubnis der belgischen Regierung ) tätig gewesen
ist. Ter in Malang (Java ) wohnende, aus Flensburg ge¬
bürtige Pflanzer Petersen hat folgendst vor dem Notar auS-
gesagt:

„linier meinen. Assistenten der New Darrel Boy (Borneos
Tokmcco PlontaiionS Limited in British North Borneo, der ich ak?
Leiter .verstand, befand sich ein gewisser, in Indien geborener , <ni?
altenglischer Soldatenfamilie hcrvorgegangener Herr E. W. Marsh
Smith , Leutnant a. D. der englischen Feldartillerie , der vor seinem
Abgang zu einer Mascdincngcwehrabteilung kommandiert gewesen
Wat. Er war ein gebildeter Mann » der von den damaligen poliii.
scheu Zuständen sehr gut unterrichtet zu sein schien. Er sprach sehr
gut deutsch und machte oft Gebrauch von dieser Sprache, wenn er
sich mit mir und meiner Frau unterhielt . Als wir eines Tage ? im
Avril 1914, che ich ihn init besonderem Auftrag auf eine Außen-
siation versetzte, über die Möglichkeit eines Krieges zwischen Deutsch¬
land und England sprachen und ich wieder meine Meinung aufrecht
hielt, daß ein solcher zu den Unmöglichkeiten gehöre, hchaupiete er
steif und fest, daß ein solcher schneller ausbrechen würde, als man
sich denke. Seiner Meinung nach schon innerhalb eines Jahre ?.
Er begründete seine Ansicht in folgender Weise:

„England ist ans diesen Krieg vorbereitet ; ich selber hin einem
Stab von Offizieren zngcicilt gewesen, der viele Monate lang in
Belgien damit beschäftigt war, die für den kommenden Krieg strate¬
gisch wichtigen Punkte zu vermissen und kartographisch aufzunehmen.
Wir haben Landungsplätze, wie Ostende, Zceürilgge und Heisst, ge¬
nau untersucht und in deren Hinterland Vermessungen, hauptsächlich
für Artilleriestellungen, gemacht. Unser ganzer Landung ?- und
Dnrchzugsplan in Belgien liegt fertig . Wir wissen, daß unsere und
die sranzösischc Artillerie der deutschen weit üverlegcn ist. Besonders
werden unsere Maschinengewehre für die Deutschen eine lieber-
raschung bringen. Gegen' diese werden sie niemals standhakteii
können, und im Verein mit Rußland und Frankreich werden wir
Deutschland in ganz kurzer Zeit schlagen."
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zwischen Brenta  und Etsch  hat sich das Bild der Tätig¬
keit der Italiener nicht geändert : stärkere und schwächere
Abteilungen griffen an Zahlreichen Fronkstellcn fruchtlos an.
Bei einem solchen Angriff auf unsere Bvrcola -Stellung
feuerte die italienische Artillerie kräftig in ihre Zögernd vor¬
stehenden Jnfantcrirlinieu.

Die gestrigen Kämpfe brachten unseren Truppen 300
Gefangene, darunter fünf Offiziere , sieben Maschinengewehre
und 400 Gewehre ein.

Südöstlicher Arregsschauplatz.
An der unteren B o j u f a Bvrpoftcngefcchtc; sonst nichts

van Belang.
Tcr Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höf er , Feldmarschalle,itnant.

Dar Vordringen der Küssen.
Zu den russischen Siegcsberichteu mit ihren Angaben von

200 000 österreichischenGefangenen und Aehnlichem teilt jetzt
das österreichische Kriegspressequartier „nach Feststellung aller
Einzelheiten" mit:

„Wenn daran erinnert wird, daß im modernen Kampf Gesamt¬
berichte von mehr als 23 Prozent keineswegs zu den ^ usnahme-
fällen gehören, so bietet die Mitteilung , daß unsere Kampftruppen
in drei Wochen schweren Ringens (bis zum 27. Juni ) an Toten,
Verwundeten und Gefangenen eine Einbuße von 12 bis
höchstens 20 Prozent  zu verzeichnen haben , bei aller Ein¬
schätzung jedes einzelnen Menschenlebens gewiß keinerlei Anlaß
zur Beunruhigung. Von dieser Verhältniszahl entfällt aus den
letzthin mitgeteilten Gründen wohl ein ziemlich großer Teil auf
Verluste an Gefangenen und Vermißten . Aber es ist leicht zu
berechnen, wie sehr sich die Gesangencnzahlen unter den Schrcib-
federn russischer Berichterstatter vervielfacht haben müssen. Wenn
wir wirklich 200 000 Mann an Gefangenen cingcbüßl hätten , so
könnte uns bei Zurechnung einer entsprechenden Quote an blutigen
Verlusten weder in Wolhynien noch am Dnfestr auch ein einziger
Soldat übrig geblieben sein."

Ebenso betrage die Beute an  Geschützen usw. nicht ein
Sechstel der von den russischen Berichten gegebenen Zahlen.
Es falle gewiß niemand ein, abzuleugnen , daß sich der Feind
in Wolhynien und der Bukowina manches Erfolges rühmen
durfte. Aber „oft genug haben in den letzten Wochen unge¬
säumte Erhebungen ergeben, daß verschiedene überaus heftige
und erbitterte Kämpfe, in denen die Russen angeblich mehrere
Taufend Gefangene und dazu Geschütze und Maschinengewehre
cinbrachten, überhaupt nicht stattgefunden haben. Diese Fest¬
stellung gilt ebenso für Wolhynien, wie für den Raum von
Radzimilow und für das Dnjestrgebiet ."

*
In Südgnlizien

dauert der. Kampf besonders erbittert um Kolo  m e a fort.
Nach den amtlichen Meldungen Dom 29. Juni mußte die öster¬
reichische Front „gegen Kolonien und südlich davon" zurückge-
nommcn werden. Das österreichische Heeresbnlletin vom
30. Juni fügt nunmehr hinzu, daß diese Konzentrationsbc-
wegrrng der österreichischen Kräfte vor dem überlegenen russi-
schm Gegner auch„westlich und südwestlich von Kolonien" statt¬
fand. Offenbar, richten sich die Anstrengungen des Gegners
auf Kolonien als wichtigen Eistnbahistmnkt für die Verbin¬
dung nach Mittelgalizieu.

Die Kämpfe am Styr.
lieber die Schlachten im nördlichen Kampfgebiet an der

russischen Grenze schreibt der militärische Mitarbeiter der
„Times". Er bezeichnet den de n t schc n A n g r i f f n ö r d -
lich von Luck als das wichtigste Ereignis an
d ĉ r Fr  o n t und schreibt über die Kämpfe zwischen« tyr und
Stochod: „Die ganze Gesahr dieser deutschen Angriffe ergibt
sich daraus, daß bei nur wenigen Meilen weiteren Vordrin¬
gens der Feind die Bahnlinie Luck-Kowel bestreicht; damit
würde der wichtige russische Brückenkopf am Stochod  nicht
länger zu halten sein." Die „Times " besprechen dann die
deutsche Eroberung von Linievka in diesem Abschnitt und hof¬
fen, daß die Russen Sw i du ik i und S o ku I halten können,
um die hart gekämpft werde.

8euilleto«r.
Die Seeschlacht vor tzem Skagerrak

am 31. Mail . Zu ui 1916.
'A uf Grund amtlichen Materials.

II.
Die Tagschlacht.

6 llfir 49 nachm, wird von uns auf etwa 13 000 Meter
mit der schweren Artillerie im laufenden Gefecht das Feuer
auf die feindliche Linie eröffnet, die sofort lebhaft antwortet.
Die Lust erzittert unter den sich schnell folgenden Salven
aus schwerstem Kaliber. Auf deutscher Seite sind 41—30,5
und 28 Zentimeter-Geschütze, auf englischer 48—34,3 und 30,5
Zentimeter-Geschütze in voller Tätigkeit . Nach etwa 15 Mi¬
nuten des Feiierkampfes, also kurz nach 6 Uhr , erfolgt auf
dem Schlußschiff der englischen Linie , den: Schlachtkreuzer
„Jndefatigable ", durch einen schweren Artillerie -Treffer ver-
irrsacht, eine gewaltige Ervlosion. Eine schwarze Qualm-
Nmlke, die wohl 100 Dieter Hohe erreicht, schießt himmelwärts,
hüllt das Schiss ein und als sie sich nach 34 Stunde verzieht,
ist der Platz leer. Dieser Ausfall bringt eine fühlbare Ent-
lastung. Auch bei uns treten natürlich Treffer ein . Die
stählernen Körper erzittern unter der Wucht der Schläge.
Unter Führung der 1. Offiziell beginnt im Schiffsinnern
der harte Kampf gegen die Verwüstungen der schweren Ge¬
schosse und der nachdrängenden Elemente , Feuer und Wasser,
die gegen Freund und Feind bliud wütend , ibrc vernichtenden
Kräfte entfesseln. Dcaucher Brave sinkt mit zerschmetterten
Gliedern in ewigen Schlaf. Für die Verwundeten gibt es
keinen sicheren Platz. Tcr Ar -t steht lvie jeder Kämpfer im
feindlichen Feuer. Alles arbeitet mit höchster Kräfteanspan-
irrntg, der Offizier, der Maun ani Geschütz, der sckiweißüber-
strönrte Heizer vor den Feuern . Trmrßcn schlagen schwere
Salven , rnasthohe breite Wassersäulen anftürinend , oft so
dicht neben den: Schiffe ein, daß die hcrabstürzenden Wasser-
Massen auf das Teck niederdonnern. SckMirrend sausen dichte
Splisterschwärine über Deck und durch die Aufbauten . Mäch¬
tige Sticlistammen zischen lohend aus deu Sprengwolken der
Riesenigeschosse, alles was sie treffen, zerschmelzendund ver¬
kohlend.

Etwa 6 Uhr 20 nachm, schließt an das feindliche Schlacht-
kreuzergeschwadcr, bei dem sich nufere Feuerwirkung bereits
bemerkbar macht, aus Rondlueft als wertvolle Unterstützung
eine Division von 5 Schiffen der neuesten mit 38 Zentimeter
bewaffneten schnellen Linimfchiffe der Queen-Elizaheth -Klasse
heran. Nachdem sie einige Salven aus ihren gewaltigen Ge¬
schützen gegen unsere f ernen Kreuzer , die noch rückwärts der
Panzerkreuzer stehen, auf etwa 24 000 Meter entsandt Ivben.
schwenkt das Feuer der nun hinzutretenden 40—38 Zenti¬
meter-Geschütz« auf unsere Panzerkreuzer.

Um die setzt beim Feinde eintretende erhebliche lieber-
legenheit nach Möglichkeit auszugleichen, brechen 6 Uhr 20
unsere Torvedobootsstottillcn zum Torpedoangriff auf die
feindliche Linie vor, aus der heraus sich ihnen etwa 15 bis 20
modernste große Zerstörer der X -Klasse entgegenwerfen . Die
vorstürmeirden Dtassen nähern einander bis auf 1000 Meter.
Im Vorbeilaufeu kommt cs zum Artilleriekampf , in den von
unserer Seite auch der kleine Kreuzer „Regensburg " ein¬
greift . Zwei unserer Boote werden infolge von Artillerie¬
treffern bewegungsunfähig. Obre Besatzurgen können von
anderen Booten unserer Flottillen mitten im feindlichen Feuer
ausgenommen werden. Ein feindlicher Zerstörer sinkt infolge
von Artillerietreffern . Ein anderer wird durch Torpedoichuß
unserer Boote vernichtet. Zwei weitere Zerstörer , „Nestor"
und „Nomad", bleiben mit schweren Beschädigungen auf dem
Kampfplätze zuriick mrd werden später durch Schiffe und
Torpedoboote unseres Gros nack>Rettung aller Ueberlebenden
vernichtet. Nach der Entwickelung dieses Teilkampfes ereig¬
net sich auf dem dritten feindlichen Schlachtkreuzer*) von der
Spitze, der „Queen Mary ", ein<r furchtbare Explosion, lieber
der dunklen, von roten Flammen durchzuckten Wolke, sieht
man die Masten dos Schiffes, nach innen zusammensinken.
Nock ehe der Qualm vertvelst. hat sich das Meer über dem
zerschmetterten Riesenleib geschlossen. Leichen, Wrackteile
und wenige sich an ihnen festklanunernde lleberlebende , die
in einer späteren Phase des Kampfes von unseren Torpedo¬
booten ausgenommen werden, bezeichnen die Statte.

Um diese Zeit wird unser LinienfchitfsgroS , bestehend
ans drei Gefchwabern, in südlicher Richtrmg nördlichen Kurs

*) Anmerkung: Zwischen unserem Panzerkreuzer und dem eng¬
lischen Schlachtkreuzer, lmttle -cruispr , bestellt kein Unterschied. Die
Bezeichnungen sind lediglich dcm Sprachgebrauch entsprechend ver¬
schieden gewählt.

steucrir gesichtet. Die feindlichen schnellen Verbände drehen
darauf nach Norden ab. llnsere Panzerkreuzer setzen sich auf
nördlichen Kurs einschivaukend, vor die Spitze des Gros.

Damit ist nach etwa einstündigem Kampfe der erste Ok-
sechtsabschnitt, die Kreuzer schiacht, abgeschlosseir. Er endet
trotz zeitweiliger erdrückender Ileberlcg-eicheit des Gegners —
6 Schlachtkreuzer und 6 schnelle Linienschiffe gegen 5 Panzer¬
kreuzer — mit der Vernichtung von zwei englischen Schlacht¬
kreuzern und von 4 der modernsten Zerstörer gegenüber dem
Verluste von zlvei unserer Torpedoboote, deren Besatznngen
von »ns gerettet werden, erheblich zu unseren Gunsten.

Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nachm, geworden. Ter
Flottenchef übernimmt von da ab unmittelbar auch die takti¬
sche' Führung . Es beginnt der zweite Gesech.tsabschintt.
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Außer den erwähnten Dtrdtenamen nannte Leutnant Mar

Smith noch eine große Neiße andere, die mir nicht mehr erinnerli,
sind, aus denen aber hervorging, daß er sehr genaue Kenntnisse
der Topographie Belgiens hatte . Er war schcinLar in beireff der

1 . JE 1918

. . . . _ _ „ . . .... Zagen
und Bangen, nach England , um sich zu stellen, Eine seiner letzten
Aeutzerrmgen mir gegenüber war : „Wenn ich nur nickt verwundet
werde, denn das ist schrecklich." Einige Monate später wurde er
m Flandern durchweinenGranatsplitter verwundet , wenn auch nicht
lühenLge'ährlich. Es war das Letzte, was ich von rbm gehört 'habe."

Es geht eben doch nichts über die Hochachtung, die Eng¬
land praktisch vor der belgischen Neutralität bekundet hat!

Zur-rutschen Lehemmittelorganrsatim.
In Lippe ist die gesamte 8 rii fjfor t o f fei •

ernte  durch Verordnung des Staatsiuinifteriums für die
Kormnunalverbände beschl 'aguah  m t. Tie Ernte darf erst
am 15. Juli bezw. 1. August beginnen . Jeder private Verkauf
ist verboten. Wo bleibt das Kriegserncjhrun gscimt
in Berlin  mit der gleichen gründlichen Maßnahme, die
nicht bloß für Lippe , und nicht bloß für Frühkartoffeln . son¬
dern auch für die Ernte der Spätkartoffeln die gleichmäßige
Versorgung der Verbraucher behördlich sicherstellt?

Verrat am Vaterlandc
Unterstellt die badische Regierung  icnen Landwirten,
welche jetzt noch die Kartoffeln zurückhalten. Sie hat die Be¬
zirksämter beauftragt , darauf hinzuwirken , daß jeder Zentner
Kartoffeln , den der Landwirt zur Deckung des eigenen zuläs-
stgen Verbrauchs nicht benötigt , abgeliefert ttird . Nötigen-
falls sei für den Abtransport militärische Hilfe in Anspruch zu

- nehmen . Dann aber heißt es am Schluß der betr. Verfügung:
.Den Landwirten gegenüber muß dein Ernst der Stunde cnt-

sprecbend immer wieder darauf hingetoiesen werden, daß cs eine
vaterländische Pflicht ist, in dieser Zeit per Nahrungsmittelknoppbeit
M einer ausreichenden Versorgung des deutschen« altes mit Lebens¬
mitteln nach Möglichkeit beizutragen . Wie die Verhältnisse sich ge-
ftottet hckberr, ist eine unberechtigte Zurückhaltung Verrat am Vater¬
lands."

Will sich Preußen noch immer von den süddeutschen Bun¬
desstaaten durch Energie und Geschick in der Organisation des
Lebensnrittelmarktes übertreffen lassen?

Ein Bekehrter?
Der Reichstagsabgeordnete Dr . Müller -Meiningen hat an

SM Präsidenten des Kriegsernährungsamtes von Batocki einen
Brief geschrieben, in dem escheißt:

„Ich erhalte ans gauzl Thüringen fortgesetzt Notschreie
über die Zuckernot. Die Hausfrauen wollen Zucker zum Ein»
machen; sie erhalten aber statt Zucker nur Vertröstungen . Die
Unzufriedenheit wächst von Tag zu Tag in bedenklichen! Maße:
die Obstpreise werden zugleich in hohem Maße zugunsten eines
Händlerringes gesteigert . Hier helfen nur Taten , nicht schöne
Worte und Reifen hoher Beamten . Frühkartoffeln sind da.
aber man bekommt sie nicht. Kann man sich nicht endlich auf-
rvfsen , dieganzeErnte radikal zu be schlag nah-
men und zu gerechten Preisen zu verteilen?
Dazu die unsinnigen Ausfuhrverbote kleiner Distrikte. In
erster Linie aber bitte ich Ew . Exzellenz wiederholt : Geben
<s>w den deutschen Hausfrauen Zucker, den Städten Obst und
Gemüse zu Preisen , die dem Verbraucher und Bauern als ge-
«cht und genügend taugen !"

.. . D iese Bekehrung zur Beschlagnahme der nötigsten Lebens¬
mittel rst hocherfteulich. Bisher hat weder die Freisinnige
Bolkspartei , noch ihr Führer diese Forderung erhoben. Man
hat sie uns Sozialdemokraten allein und vergeblich erheben
lasten . Auch auf eine besterc Besetzung des „Äktator "-Postens
hMen dre Liberalen nicht einzuwirken versucht. Hoffentlich
hall petzt ihre Energie bis zur nächsten Reichstagssession an!

Die Flcifchausfuhr nach Wien und die Z . E. G.
Vor einigen Tagen ging die Meldung durch die Presse, daß in

Wwn aus dem Dresdener Kühllager 800 000 Kilogramm Gefrier-
ckerfch-mgetrorren seien. Es bandelt sich nick: um -in Lager der

Stadt Dresden , sonder« der Zeritral -ErnkaufLgesellschaft. Dazu
schreibt die Zentral -SinkaufSgeseuschaft: „Wie wir fest gestellt haben,
liegt hier nicht ettoa ein Fall von Fleischausfuhr aus Deutschland
vor. Dar nach Wien gesandte Gefrierfleisch war vielmehr nach
einem mit der Stadt Wien getroffenen Abkommen im Auslande
für Rechnung dieser Stadt angekauft und in Dresden gelagert
worden. Die Vorteile , die das Abkommen durch Ausschaltung der
Konkurrenz der österreichischen und der deutschen Käufer auf den
Auslandsmärkten für beide Länder bietet, werden keiner näheren
Darlegung bedürfen." Auch diese Anschuldigung d-r Zmtral -Ein-
kaufsgesellschaftau § Händlerkreisen läßt sich also nicht aufrecht-
erhaltm. >

Agrarische Hoffnungen und Wünsche.
Auf der Tagung der westfälischen Bauernvereine,

die am 27. Juni m Münster stattfand und deren Bedeutung durch die
Anwesenheit des Kommandierenden General? und de? Oberpräsiden-,
tm hervortrat , wurden die Tagesfragen in ausgiebiger Weise be¬
sprochen. tsieichstagsabg, Graf Galen führte u. a. aus , daß die
.große Masse" auch großen Einfluß habe und der Landwirtschaft bei
der Regelung der Zollfragen schaden könne. Man möge deshalb in
den Parteiorganisationen rechtzeitig Vorsorgen. Negierung?Präsident
Graf v. Merveldt erwähnte , daß für die neue Kartoffelernte ein
wesentlich höherer Preis festgesetzt werden solle alz der bisherige.
Wahrscheinlich werde er 4.50 Mark betragen, jedenfalls schwanke er
zlvischen4 und 5 Akark. Andererseits wurde dringend empfohlen,
alle entbehrlichen Fleisch- und Kettvorräte den Jadustriebezirken
gegen angemessene Bezahlung zuzuführen . Ts würde zu bedauern
fein, wenn bei der demnächstigcnBestandsaufnahme bei den Land¬
wirten noch größere Fett - und Fleischmengen vorgefunden würden.
Die Abneigung der Städter gegen die Landwirtschaft müsse wieder
schwinden, schon weil nach dem Kriege die Landwirtschaft mit den
übrigen Berufsständcn die Zoll- und Handelspolitik ordnen müsse.
In dem Geschäftsbericht des Verbände? ist eine Stelle , wo Wer die
Berhcmdlnngen zwischen den deutschen und österreichisch-ungarischen
landwirtschaftlichen Organisationen berichtet wird. Die itzerhand-
lungen betreffen die „wirtschaftliche Annäherung". ES tvird nirtgc-
teilt, daß anfangs Schwierigkeiten zu überwinden gewesen lvaren;
am 17. Juni sei es aber in Dresden zu einer allgemeinen Berstän-
digung gekommen, nnd diese „Dresdener Leitsätze" würden die
Grundlage für die weiteren Verhandlungen sein,

Sehnsucht nach Russen.
linier dem 16. Juni hat der Landrat in Insterburg folgende Be¬

kanntmachung veröffentlicht: „Wiederholt ist es auch jetzt wiederum
uorgekommen, daß kreiseingesesscneBesitzer, die un, Zutveisuna von
Arbeitskräften gebeten hatten, deutsche Soldaten zurückgeschickt
haben, weil sie lieber russische Gefangene haben möchten. Ich
bringe zur allgemeinen Kenntnis, daß Kreiseingesessenc, die die Hilfe
deutscher Soldaten ausschlagen, auf die Zuweisung von Gefangenen
auch nicht zu rechnen haben." Die Bekanntmachung charakterisiert
die ostpreußischen Patrioten , bie' dieselben Russen in ihr Serz ge¬
schlossen haben, lvelche einen Teil von Ostpreußen verwüsteten, und
die die deutschen Soldaten abwciscn, welche das Land von der russi¬
schen Invasion befreiten!

Die durchschaute Wirtschaftskonferenz.
Der italienische Sozialist Troves von der offiziellen Par-

teiinehrheit hat im Parlament gegen die Ziele der Pariser
Wirtschaftskonserenz auZgeführt:

„Der in Pari ? festgelegte wirtschaftliche Bund will, daß wir
nach dem Kriege wie eine europäische Kolonie von
England a u ? g e nutzt werden. Crisvi schloß den Dreibund
nnd verschloß dadurch dem armen italienischen Süden die Märkte
Frankreichs . Wollt Ihr auch um desÄierverbmrdes willen dieMärkte
der Mittelmächte sperren lassen für alle jenen italienischen Pro¬
dukte, die in Frankreich und England Konkurrenz finden ? Wir
verlange » ijn Namen der Jnte -msten der italienischen Verbraucher
die beiligste Freiheit , da sich ihr Brot zu kaufen, wo sie cs besser
und billiger finden ! Diese« heilige Reckt soll nicht von Eurem
rheiorischen Imperialismus dem ökonomischen Imperialismus Eng¬
lands geopfert werden. (Beifall bei den Sozialisten , Lärm auf der
Rechten.) Dafür sind mehr als deutliche Anzeichen vorhanden."

Die „Verbündeten " werden sich also immer klarer dar¬
über, für wen sie im Kriege eigentlich ausgenutzt werden!

vermischte Ariegsnachrichten.
Ju de« Nacht vom 26. zum 80. Juni griffen deutsche Tor-

vedoboote russische Streitkräfte,  bestehend au ? einem
Panzerkreuzer , einem geschützten Kreuzer nnd fünf Torpedoboots¬
zerstörern, die offenbar zur Störung unserer .Handelsschisfahrt in
der O st se c entsandt worden lvaren,  zwischen Haeftinge und Lands-

, . Der ^Gegner , der von Ronden gerechnet, irr der Reihen¬
folge . Kleine Kreuzer ruit Zerstörern , Schlachtkreuzergeschtva-
der. Lunen -EIrzabeth-Division , nnt hoher Fahrt vor der ihm
scharf wachdräugeudeu deutschen Flotte nordwärts steuert,
Ersucht im weiteren Verlaufe des Gefechts , sich in flachem
«OAnr vor . unsere Spitze zu ziehen. Unsere Panzerkreuzer

dv'bei in einem an Heftigkeit zunehmenden Feuer-
nrmpfe, besonders mit der Queen -EliAabetb-Division , mit der
auch die an der Spitze mawschierendmlLimenschiffsdivisionen
mrseves Gros , kurz vor 7 Uhr beginnend , ein bisweilen ab-
reißendes Feueraesecht auf große Entfernungen führen. Die
«sie  Aufklärungsgruppe und die etwas vorgeschobenen kleinen
Kreuzer mit den Flottillen stoßen etwa in die Mitte des
Bogens in der allgemeinen Richtung auf das abziehendV
Schlachtkreuzergeschwoder vor , das sich allmählich in der Ferne
versiert « nd. soweit beobachtet, sich, wohl infolge bereits
erfSiteat« : erheblicher Beschädigungen , später nicht"mehr a-m
Kampfe beteiligt hot.

Bereits in dieser Phase der Schlacht macht sich die zu-
neHmeude Unsichtigkeit, besonders nach Norden und Nordosten
hin , unangenehm fühlbar . Der Bewegung des Feindes folgend
drehen unsere Linienschrffsverbände von nordrrordweftlichen
Kursen allmAIich auf Nord und Novdnordost.

Während die eben geschilderte Gefechtsinge noch als im
faiteren Zusammenhänge mit dem ersten Gefachtsabschnitt
stehend gewissermaßen als dosten Folgen anzuschen ist, leiten
die sich nun etwa 7 Uhr 60 entwickelnden Gefechbshau-dlungen
bereits zum dritten Gefechtsabschnitte, dem „Kampf mit der
vollzählig versammelten englischen Haupt-streiinracht" über.

Frankfurt« Theater.
Erstaufführung im Opernhause? D̂ie ideale

Gattin ", Operette von Franz Lehar,  Text von Julius
Brammer und Alfred Grünwald.

Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen , mußte das
Frankfurter Publikum noch schnell vor Beginn der Ferien mit
der neuesten Produktion von Lcchär bekannt gemacht werden.
Diese sogenannte Operette besteht in der Hauptsache aus eini¬
gen Schlagern — Solls oder Duetten , die durch die Textver-
fafser notdürftig zu einer Handlung zusammrngehalten wer¬
den — einer Handlung , die von aus allen Winkeln und Ecken
zusammengesuchten Effekten und Mätzchen ihr Leben kümmer¬
lich fristet. Da gibt cs erst eine eifersüchtige Gattin , dann den
eifersüchtigen Gatten , den platonisch schmachtenden komischen
Liebhaber, die fesche retteildc Freundin . edel wie ein Engel,

doch mit recht zweifelhaftem Benehmen und einen polternden
zärtlichen Papa , der der Tochter zum Geburtstag durchaus
einen Mann schenken will .' Da gibt es Verwechslungen , plötz¬
lich eAnkünste, vom Theater geborgte Schwiegermütter und
Anbeter , polnischen Akzent, Tänze nach Herzenslust — eine
ganze Speisekarte von Kniffen zur beliebigen Auswahl für
wem's gefällt.

Schade , daß unsere guten .Kräfte ihre Zeit nnt der Ein-
studierung eines solchen Nichts vergeuden müssen. Das Publi¬
kum dankte für die wirklich flotte Aufführung mit reichem Bei-
fall . Nehmen wir zu seiner Ehre an, daß der Beifall nur.
aber auch nur den Darstellern gegolten hat.» -

Der Leichentrunk in Bayern abgeschaffk.
Durch Bekanntmachung vom 28. Januar d. I . hatte da? stell¬

vertretende Generalkommando des 1. bayerischen Armeekorps.
München, die Distrikts -Verwaltungsbehörden seine, Befehlsbereich,
ersucht, auf die Bevölkerung dahin einzuwirken , daß der Leichen-
Funk dem Ernste der Zeit entsprecheird unterbleibt . Dem ist nun
kürzlich seiten? de? königlichen Staatsministeriums des Innern ein
allgemeine? Verbot de? Leichentrunks für ganz Bayern gefolgt.
Die Verordnung lautet : . 1. Die Veranstaltung eines Leichen-
trunke? oder Leichenschmauses, die Teilnahme an einer solchen
Veranstaltung , sowie die Abgabe von Nahrung ?- und Genußmitteln
hierfür durch die Gewerbe- nnd Handeltreibenden ist verboten.
3- Zuwiderhandlungen meiden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bi? zu 1800 Mark bestraft." Bravo!

Sächer unö Schriften.
— Fortpflanzung und Geschlechtsunterschiede de« Menschen.

Eine Einführung in die Sexualbiologie . Bon Prof . Dr. H.
Bornttau.  Mit 38 Abbildungen im Text . „Aus Natur und
Geistesrvelt", Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar¬
stellungen. Band 840 (V und 104 S .) 8. Geh. 1 Mark, geb. 1.25
Mark . Verlag von B. G. Teubner . Leipzig und Berlin . 1916.

Das Büchlein gibt eine auf wissenschaftlicher Grundlage be¬
ruhende, gemeinverständliche, sich aber von jeder Sensation ftrn-
haltende Darstellung der neuesten Ergebnisse der Sexualforschung,
insbesondere der Geheimnisse de? BeftuchtungSvorgenge?, per Ent-
stchung des Geschlechtsunterschiedesund seiner Bestimmung, wie
der weiterm wichtigsten sexual-biologischen Vorgänge beim Men¬
schen, insbesondere auch der interessanten Vorgänge der inneren
Sekretion und ihres Einflusses auf bestimmte Körpertötiqkeiten.
Auf der Grundlage der gewonnenen Ergebnisse wird die sexuelle
Frage in ihrer Beziehung zur Fortpflanzung , Erziehung , Begabung,
Beruf und Kriminalität behandelt. Ebenso werden die Probleme
der Eugenik und Bevölkerungsbewegung entsprechend ihrer heutigen
Bedeutung gewürdigt.

ort mit Torpedos an . Aach einem kurzen Gefecht zogen sich die
russischen Streitkräfia zurück. Trotz heftiger Beschießung sind auf
unserer Seite weder Verluste noch Beschädigungen zu verzeichnen.

Der englische Staatssekretär des Inner », Samuel , teilte im
Untcrfyiufe mit, daß die irr England wohnenden Männer
militärischen Alter?, die Untertanen der verbündeten
Länder  sind , sich entweder an die englische Armee «»schließen
oder in ihr« Länder werden zurückkehrenrnüsse,,. E? werden be¬
sondere Gerichtshöfe zur Bcrbandlung dieser Fälle errichtet werden.

Nach der gleicher: Quelle sind 32 000 Angehörige feindlicher Na¬
tionen in England  und der Insel Ran interniert.  Nur
sehr wenige davon seren nicht dienstpflichttg. 23 OOO Frauen nnd
Kinder seien zurückgeschickt worden, 4000 weitere hätten die Er¬
laubnis zum Heimkehr erhalten , für 22  WO Oestcrreichcr oder
Deutsche sei eine Ausnahme von der Internierung gemacht worden.
10000 davon seien Fronen . etnu, 6700 Mnner in dienstpflichtigem
Alter. Die übrigen seien crktcr.

Denr Aus st and der Hafenarbeiter in Porto
Manrizio  schloffen sich nicht nur alle anderen Arbeiter-
gruppen,  sondern auch die Fabrikanten »nd Händler
der wichtigen Oliveiriilindustcie an. Die Llusstäudigen veröffeni-
lichten eine Erklärung , in toelcher sie drohe», die Llrbeit und Pen
Handel nicht eher wieder aufzunelrnren. bi? die Regierung die ersten
Getreidedampfer rrach Porto Raririzio eniscindt herbe.

Die russischen  K rie  g s ko  st en,  die im japarrisehen
Kriege täglich 5 Millionen t'Hubel betrugen , erfordern setzt Kl Millio¬
nen täglich. Tie russische Staatsschuld , die 1811 8800 Millionen
Rubel betrug , überstieg bereit? vor einiger Zeit die Summe von
28 Alilliarden . Die Brotprerse stiegen im ersten Kriegsjahr rim-
200 Prozerrt , die Aiibcluflärhe verringerte sich dagegen um 20 bi?
25 Prozent . . Die LekenSirriitetteueruug beträgt zwischen 50 und
200 Prozent.

Bor denr Kriege verfügte Japan  über solgendc von der Ne¬
gierung geleiteten Munit ionsbetriebe:  die Masse,urrserralc
in Tokio mit einer 2lrbciterzahl von 17 836 Persorren, und die in
Osaka mit einer Arbeiterzahl von 10 728 Persorren. Außerdem
besaß die Regierung Marirreaisenale in Jokosaka (8021 Arbeiter,
in Kurv (91 473 Arbeiter ), Sasseüo (5360 Arbeiter) und eine Eisen¬
gießerei mit 8104 Arbeitern . Während des eiigmwärtigeu Kriege?
errichtete die japanische Regierung eine neue Flinten - und Gesckroß-
fabrik, um Rußlands Bedarf zu decken. Außerdem wurden von der
japanischen Negierung 1200 Privatfabrikeu mit MunitionS-oufträgcn
versehen, an denen 100 000 Arbeiter arbeite,,.

Neues aus aller VeLt.
Ländliches ^SittenbsiL aus der Kriegszeit . Vor de>«

Schwurgericht Stendal (Ostpreußsir ) hatben sich wegen Vkoiir-
eids uud Derleituug dazw ein« Dienstmvgd , eiu Fuhrmvui'
mrL der Mühlenbesitzer Martin Kröfch zur verantworten . Lir
Liensrmagd hatte nrit dem Mühlenbesitzer sowohl wie mit
cinern dort beschäftigten Millerlehrling intimer , Verkehr,- de!
nicht ohne Folgen b̂lieb . Einer Aufforderimg scinos Lehr
Herrn gegenüber , die Magll lchelichem verhielt sich!>er Leirr-
ling ablehnend . Da er ferne Lehrstelle verließ , reichte dei
Mühlenbesitzer gegen fernen Lehrling die Klage wegen U <>
treue und Unterschlagung ein. Dia Beschuldigungen stellten
sich aber al? hinfälli <; heraus. Die Folge war nun eine An¬
zeige des Oehrlirvgs geĝ u seinen Lehrsterrn, den Mühlen,
befitzer, wegen Verfütterrns nnd Verschrotens von Brot¬
getreide. Den , Mühlenbeiitzer war daraufhin ein Strafbefehl
von 600 Mark zugegaugerr . Gegen dieses Urteik. erhob er bei
den, Schöffengericht Einspruch. Am Aberud vor dem Ärmin
forderte er d̂as Dienftnrädchen und den Juhrrnann auf, bei
der richterlichen Vernchrrrung zu sagen , sie hätten niemals
Roggenschrot verfüttert . Da iramerrtlich das Dienstniädchoii
unter dem Einfluß ihres Dienscher-rn stand, schwor sie, sie
habe niemals Schrot, sondern nur das verfüttert , was ihr der
Herr gegeben hatte. Dies war nach ihrer Meinung Kleie und
Mühlenkehricht: der FuhriMnrr machte vor d«an Schöffen¬
gericht dieselbe Aussage . Noch auf der Aalrrt zum Gericht
forderte der Müller sie auf . daß sie schwören sollten / niemals
Roggenfchrot verfüttert zu halben. Bei der Rückkehr sagte er
zu jedem, sie hätten ihre Sache gut gemacht. Erzeigte sich
sogar nobel, indern er dem. Dienstmädchen eine Tattl Schoko¬
lade schenkte, der Fuchnnann erhielt ein Glas Bier. Da?
Urteil lautete für den Mühleirbssitzer auf drei Jahre Zucht¬
haus, für den Fuhrrrranu auf neun Mauatc und für das
Dienstmädchen auf sechs Monate Gefängnis.

Salem Jteftit»
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In den

Fünf Stockwerken meines ßeschäftshanses s
»eil

Klang)aussclalieBlicIt Damen- und Midchen-Konfektion zum Verkauf.
SljlinriPffl _ fSckS* in aIlen  roÖglichsA neuesten Macharten und
l/CJtiiSCsS JCai/K .CII91tdUd aus guten Stoffen fabriziert , in jeder Preislage,

sowie in allen Weiten, selbst für die stärkste Figur.

Vornehme IHodell-Jackenkleider
in Wolle, Taffet, Seide, Covercoat , in aparten Ausführungen.

Leichte JäCtCek̂lBidei*in scbwarzen und farbi8en  Kammgarnstoffen,

Ich empfehle in grosser Auswahl:

Damen-Mäntel und Paletots"LSX’ .r .'r .'a
Weiten , selbst für die stärkste Figur.

Damen-Mäntel und Paletots für Heilstu.Winter

und Seide.

Wasch-Jackenkleider
Fantasiestoffen , Alpacca, Mohair, Eolienne

in weißen und farbigen Waschstoffen.

‘TüSSlAtll/vornehmste  Ausführung , in Seide, Wolle und Waschstoffen, in
I ClialUlIIVlClUül weißen und bedruckten Stoffen.

Backfischkleider und Jackenkleider
kleidsame jugendliche Macharten , in Wolle und Waschstoffen.

AflfSPlflpB * in  jugendlichen Macharten , aus einfarbigen und karierten
l\ ! | ätaCä KlClUt/I Wollstoffen , sowie Waschstoffen , in Batist , Stickerei , Voile,

Musseline etc., in jeder Größe und für jedes Alter.

ICilTlfflAf ' inraÜin 'f aus  £ uten  einfarbigen und gemusterten Stoffen, Covercoat,Taffet,
i \ *iIviwl iilull tUl Popeline, Gummityne etc ., in kleidsamen jugendlichen Formen.

Morgenröcke und Morgenjacken in Wolle und Waschstoffen,
Unterröcke in Seide, Wolle
und Waschstoffen.

in schwarz und farbig , aus Tuch, Eskimos, farbig gemusterten Stoffen, Diagonalund Flauschstoffen.

M/ö l 'äloy *IVl ;irvfol aus  prima marengo Winterstoffen , einfarb.
Ol/SSWCa C ST 1111131  llldlllcl und gemusterten FSauschsioffen.

Leichte Damen-Mäntel und Paletots
in leichter Wolle, Popeline , Alpacca, Mohair, Eolienne, Moirö, Taffetseide , ln denneuesten Macharten.

Kovercot-Mäntel und Jacken NÄSSET ”4
Regenschutz- und Staub-Mäntel

kleidsame Formen , aus imprägnierten Baumwoll-, Weil - und Seidenstoffen.

Gummi-, Seidengummi- und Gummityne-Mäntel
in schönen Farben und neuen Macharten.

INiPHPQfP RIeB ^ PÜI  * n ^ ascb' un<* Schleierstoffen , ganz weiß und gemustert,
IICUuSlu IJlUoUII reizende handgestickte Waschblusen in größter Auswahl.

F ! OffCklvJ ’Ct QoiniOll 'ihJt ! Cßn in «ehwarz , weiß und farbig, aus Cr6pe de
OG!«JCI9tJ!UbCll Chine, Chiffon, Taffet und Waschseide, in

wundervollen Macharten.

i{ fpirfpr *rfip !/p S0*nTarz:> dunkelblau , gemusterten und karierten Wollstoffen,
■' • vlUOl I UüRC Taffetseide , Kräuselstoff und leinenartigen Stoffen.

W. Eufirlänöcr Nachfolger
Frankfurt a . 91.

Zeil 72- 74- 76- 78.
839

Photographie! Als Photographie !

Eröffnungs- Geschenk
äHiililililliiiiillJiiiiiiiilliiinlk

INeu eröffnet:(
Zeil

114
. . . .

ein©

Vergrössernng

MMWuMMMW

INeu eröffnet!I
Zeil

114
MliUMUIMMNIIIlM

Visit- i
Bilder'

m

lMk.

einschl . Karton , 30 cm hoch, 36 cm
breit von der eigenen Aufnahme

erhttlt jeder  •
der sich bei uns in der Zeit von
Sonntag den 25. Juni , bis inkl.
Montag den 10. Juli , ganz
gleich in welcher Preislage ,photo¬

graphieren lässt.

12 Visit matt 4.— Mk.
IJ  Bei ifkleins

vH leas is -zs

mehreren Personen
kleiner Preisaufschlag:.

’Mk.

12 Cabinet matt 8.—JVIk.
wma

in vltien Städten Süd-
ond Mitteldeutschlands.

Geschäfts-
Grundsatz :
Grosser Umsatz!
Kleiner Nutzen!

Gehr. Strauss Sonntags von9 Uhr
an geöffnet!

Photogr . Atelier für gute Bilder
mit billigen Preisen.

zwischen
Frank & Baer

und der
Hauptpost.

807

Zeil ll4
zwischen

Frank & Baer
und der

Hauptpost

Langjährige Garantie
für alle Bilder!

Unsere Spezialität:
Yergrösserungen und
Vervielfältigungen

nach Jedem auch dem
kleinsten u . ältesten Bilde.

12 Visit,Ä 2.50 Fahrstuhl zum Atelier! 12 Postkarten-1.311»°
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Religiös-patriotische
Feier.

Aus Anlass der

Volksspende |
|D für die deutschen Kriegs- u. Zivdgef angenen D
§ findet heute

| Samstag,1.Juli 1916,abends 872Uhr, 1
| Im Kleinen Bürgersaal des Rathauses”
D (Eingang durch die Einfahrt am Paulsplatz)

eine

| religiös -patriotische Feier |
't statt.

Vortragsordung:
Ghorgesang unter Mitwirkung des

Vaterländischen Mannerchors der Verwundeten.
Ansprache des Herrn KonsistorialratesD. Kayser

„ ‘ „ „ Geistlichen Rates Abt
», » „  Rabbiner Dr. Seligmann
„ „ „ Konsistorialrates D. Förster.

Schlussgesang«

W Die Angehörigen der Kriegsgefangenen erhalten |
Vorzugsplätze beim

W Ausschuss für deutsche Kriegsgefangene, Zeil 114. §
Ausserdem sind Karten in allen
Musikalien-Handlungen erhältlich.

===== SSÄBmäjrifc * ; £ s *ei , ===== §
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